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Nr« , zo . Dienstag , den 28 . Julius 1829.

Ueber die moralische Besserung der ans den Strafhäusern
entlassenen Personen.

-^ Ven der wahre und große Gedanke
erleuchtet und durchglühk , daß wir
Menschen alle Geschwister sind , herab-
gesendet vom Vater aller Weltenbe-
wohner , um nach kurzer Prüfungszeir
in das Vaterhaus zurück zu kehren,
der wird es mit mir bekennen , daß
eö unsere heiligste und süßeste Pflicht
sey , auf die moralische Besserung der
durch Armnrh , Niedrigkeit und Strafe
Geächteten brüderlich zu wirken . Wenn
gleich das Ordnen unserer civilrecht-
lichen Verhältnisse zum Fortbestand
unseres bürgerlichen Zusammenlebens
eine nothwendige Bedingung wird,
so haben doch schon die größten Ge¬
setzgeber die Freyheit , die Ehre und
die sittliche Verbesserung als unver¬
äußerliche Rechte anerkannt , die hoch
über dem veräußerlichen Mein und
Dein stehen , auf deren Hcilighalkung
sie zugleich in eben dem Maße segens¬
reich wirken , in welchem sie selbst
gehoben , anerkannt und gesichert wer¬
den . Es ist keinesweges meine Meye

unng , durch den vorliegenden Aussaß
irgend eine Norm aufzustellen , irgend
etwas Neues vorzuschlagen , worüber
die edelsten und besten Menschen schon
ihre Ansichten ausgesprochen haben,
ich bin es aber meinem Gewissen
schuldig , meine Mitbürger aufzusor-
dern , einen Gegenstand wie den vor¬
liegenden in Becathung zu ziehen und
sie zu ersuchen , ihre bessern Ideen zum
Wohl des Ganzen zu Tage zu för¬
dern.

Das mehrjährige Amt eines Unter¬
suchungsrichters hat mich einen Theil
meiner Lebenszeit zu denjenigen Un¬
glücklichen geführt , welche die unver¬
äußerlichen Rechte des Staates ver¬
letzten , und ihres Verbrechens über¬
wiesen , durch das Fegefeuer der Strafe
gesühnt , erst dem Staate , ihrem Be¬
rufe und den Ihrigen zurück gegeben
werden dursten . Diese Beschäftigung
hat in mir die Ueberzengung erregt,
daß die Behauptung , es gebe absolut
schlechte, unverbesserliche Menschen , eine
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Fabel sey , daß eine schlechte Erziehung
und Müsfiggang die Ursache ihrer
Verbrechen wurde , und daß die Mei-

sten , zu denen die Stimme des Rich¬
ters brüderlich und gefühlvoll dringt,
ihr Unrecht erkennen und Besserung
geloben.

Die bey weitem größte Anzahl
unserer Verbrecher sind Diebe . Die

Wachsamkeit unserer Polizeybehörden
macht es unmöglich , daß das Ver,

brechen durch Ausbildung ganzer Räu¬
berbanden einen Charakter von Be¬

haglichkeit annimmt , der den Ver¬

brechen einen neuen Reiß verleiht.
Die Schuldigen sündigen gewöhnlich
nur dann , wenn sie das Gestohlene
verzehrt haben , und Bedürfniß und
Sinnlichkeit neue Anforderungen an
die Arbeitsscheuen , der Strafe bis

seht Entgangenen macht . Die Armen-

einrichtuugen unseres Landes sind ge¬
wiß vorzüglich zu nennen , ich bin

auch weit entfernt behaupten zu wol¬
len , daß irgend ein bisher unbestrafter
Mensch zu irgend einem Verbrechen

gezwungen werde , ich glaube nur im

Allgemeinen den Saß aufstellen zu
müssen , daß Misere Verbrecher im All¬
gemeinen weniger verderbt sind , als
in manchen Gegenden , wo Räuber-
und Diebesbanden gehaust haben , und

daher mehr für die Stimme der Liebe
und der Humanitär empfänglich sind
« iS in andern Ländern.

Ich habe durch diese Worte nur
der Einrede begegnen wollen , als seyen
die meisten Individuen unverbesserlich
und es eine unnütze Mühe sich um

ihren moralischen Zustand zu beküm¬
mern . Wir können leider » ich ! leug¬
nen , oft solche Äußerungen zu hören,
welche die große Kluft zwischen einem
Bestraften und cincm nie dem Gefßs
Verfallnen nur noch ungeheuer erwei¬
tern.

Wer sich von den Strafanstalten
unseres Landes durch Augenschein über¬

zeugt hat , der wird die musterhafte
Einrichtung in denselben nicht verken¬
nen . Ordnung und Thätigkeil werden

durch eine vorzüglich humane Behand¬
lung belohnt , und es gelingt dem

Fleißigen , sich am Ende der Strafzeit
noch einen kleinen Uebergewinnst zu
sammeln . Jeht aber wird der Ver¬

brecher entlassen , auf vorgeschriebener
Route kehrt er zum Wohnorte , in dem

er das Verbrechen beging , zurück,
ängstlich öffnet er das Vaterhaus , die

Wohnung der Frau , der Geschwister,
oft schlägt ihm das Blut der Ver¬
wandten kalt entgegen , und Hie ehe¬
maligen Bekannten betrachten ihn ge¬
wöhnlich nur wie ehemals der Frey¬
knecht angesehen wurde , wie einen

Zigeuner , den man durch Gaben be¬

sticht , daß er nicht den rochen Hahn
ans das Haus sehe . Zwar soll sich
der Bestrafte innerhalb 24 Stunden

beym Amte melden und dieses die

Einrichtungen für seine künftige thätige
Subsistenz treffen , allein wir wissen
wohl wie geplagt die meisten Amt¬
männer mit vorliegenden Arbeiten,
oft nicht im Stande sind gehörig auf
den entfernt Wohnenden wirken zu kön¬

nen . Der Unglückliche kehrt daher
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zu seiner Wohnung zurück , verzehrt
das in der Strafanstalt Erübrigte,
kein aufmuuternder Blick , keine christ¬
liche Liebe kommt dem Strauchelnden
entgegen , er fällt aufs neue . Nun

verfolgt ihn der Verdacht , er entflieht
cainsmäßig und irrt im Lande umher,
von Scham und Furcht getrieben.
Können wir leugnen , daß Mangel an
Milde und Liebe Hunderte zu solchen
Schritten verleitet ? Ja er ist der Liebe

bedürftig , er besucht seine alten Be¬
kannten , die er in den Gefängnissen
kennen lernte , die mit ihm in gleicher
Verdammniß , als Paria

' S des Landes
leben , und nicht selten erzeugt das
Zusammen - Leben und Halten dieser
Unglücklichen rührende Beweise von
Anhänglichkeit . Manche Beyspiele
haben mich überzeugt , daß die Geäch¬
teten sich untereinander Nachtlager
und Mahlzeiten gegeben haben , ohne
gemeinsam neue Verbrechen zu be¬
schließen und auszuführen.

Wir sehen daher , daß es anders
werden muß , wenn wir die Rückfälle
der Verbrecher in unserm Lande ver¬
mindern wollen . Ehre und Lebens¬

unterhalt sind die beyden Puncte , auf
deren Aufrechrhalmng es vorzüglich
ankommt . Humanität ist das Mittel

zu dem großen Zwecke , unserer Mit¬

menschen Heil zu sichern . Ich wist
versuchen mit einem bescheidenen salvo
rnsllori einige Vorschläge und Anfo-
derungen zu rhun . Es ist mir dabcy
warm ums Herz und ich werde jede
Belehrung dankbar entgegen nehmen.

Die Besserung der Verbrecher

müßte m . E . von einer freywillig zu¬
sammen tretenden Gesellschaft ausger
hen , die höchsten Orts sanctiomrk,
unter Mitwirkung der Behörden , han¬
delt . In jedem Kirchspiele müßte ei«
solcher Verein sich bilden , unter de¬
nen der Prediger , der ohnehin vor
Allen zu diesem hohen Werke berufen,
und der Kirchspielövogr ständige Mit¬
glieder sind . Ein jedes großjähriges
Mitglied der Gemeine darf Theil an
diesem Vereine nehmen . Jede dieser
Verbindungen ist berechtigt . Gaben
für ihren Zweck zu empfangen und
bey öffentlichen Gelegenheiten zu sam¬
meln , deren Verwaltung , unter Com
trolle des zu erwählenden Vorstehers,
einem Rechnungsführer anvertrauk wird.
Sämtliche Vereine stehen unter Auf¬
sicht einer Centtalcommission , die obere
lieh angeordnet , aus sich hiezu mel¬
denden Mitgliedern besteht und am
passendsten in Oldenburg domiciliirt
seyn dürfte . Diese Ceniralcominijsion
erhält monatlich Berichte von den
Einzelnen Vereinen und > entscheidet
ihre Differenzen . Sie wird von den
Strafanstalten in Vechta , einen Mo¬
nat vor Entlassung deö Sträflings,
hievon Ln Kenntniß gesetzt und cor-
respondirt mit den einzelnen Vereinen,
über die bestmögliche Weise , das
Fortkommen des Entlassenen zu sichern.
Die Vereine haben ihr Hauptaugen¬
merk darauf zu richten , daß der Ent¬

lassene gegen Anwendung seiner Kräfte
sein gehöriges Unterkommen , sve -n-
tunllter Unterstützung aus Armen-
mitteln , finde , und daß eine freundliche
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Behandlung von Seiten der Gemeinde,
vorzüglich aber von den Mitgliedern
ihn zum Guten ermuntere.

Diese Einwirkung dauert so lange,
wie es der Verein nöthig erachtet.
Sobald dieser Zeirpunct erfolgt , wird
der Gebesserte befragt , ob er die Pur
bliearisn seines Wohlverhaltens in den
öffentlichen Blattern verlange »

*) Man-
cher wird dies nicht federn , es muß
ihm aber frey stehen , da alle Urtheile
über Verbrechen gesetzlich publicirt
werden . Die Cenrralcommission ver¬
fügt die Bekanntmachung , auch steht
es ihr srey , mit Einwilligung der
Mitglieder in den Vereinen diejenigen
namhaft zu machen , welche vorzüg¬
lich zur Besserung der Bestraften bey-
gctragen haben . Ohne ihre Erlaub-
niß steht dies allen Bestraften durch

die Centralcommission zu . Die hier¬
aus entstehenden Kosten werden hof¬
fentlich aus fteywilligen Bcyträgen
bestritten , wenn sich solche Vereine
bilden , Ovsritnnl -tei ? tritt das Ge-
ncraldirectorinm und die Spscialdirecr
rionen ein , wohl erwägend , daß eine
Sicherheitspolizei ) dem Laude ungleich
weniger kostet als die Strafpolizey.
Die Centralcommission legt der Groß-
herzoglichen Regierung alle Jahre eine
Uebersichk der Verhandlungen vor.

Möchten diese wenigen Notizen
nicht ganz unbeachtet bleiben . Siud^
sie der Aufmerksamkeit werth , so wer¬
den sie es nicht . Sind sie unaus¬
führbar , so tröste ich mich mit dem Ge¬
danken , einer lauten Anfoderung mei¬
nes Herzens und meines Verstandes
genügt zu haben.

Noch ein Wort über das f. g . Abgraben der Bäume an
den Heerstraßen»

Wir haben über den fraglichen Ge¬
genstand so viele vortreffliche Abhand¬
lungen in diesen Blättern gelesen,
daß zum Schluß nun noch gesagt
werden kann , wie sich die angeblich
so gemißhandelten Alleen in diesem
rauhen Winter , der so manchen wohl

Was ist der langen Rede kurzer Sinn?

geschützten Baum getödtet hat , erhal¬
ten haben , und da diene denn znr
völligen Beruhigung aller derjenigen,
die ihre Wegpsänder auf die obrig¬
keitlich vorgeschriebene , aber streng ge¬
tadelte Weise in Stand setzten , daß
alle Bäume von Osternburg nach

') Von den nach Zcver gesandten kann nicht die Rede seon . Es wird das Ec-
kenntniß bey Vergehen seiten publicirt , auch haftet aus diesen Jnculpaten selten
eine iuliituia Lacti , ein fortdauernder Makel . Diese sind nicht mit begriffen.
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Drielake noch m gutem Zustande sind und dabcy dem Ostwmdc am mei-
und nur diejenigen weniger gedeihen , sten ausgeftßt sind , d . h . die Baume
welche auf trockenem Sande stehen vom Schribenberge bis Drielake.

L.

A n f rag e»
dEm 22 . und 2Z . May d . I . , Abends

gegen Sonnen - Untergang zog eine
große Menge Raubvögel in Schaaren
von zehn bis hundert Stück über dis
Herrschaft Jever . Dem Anscheine
nach war cs eine Art großer Weyhen,
da sie nicht so niedrig flogen , daß
man sie genauer bcurrheilen konnte.
Sie nahmen ihren Flug von Westen
nach Osten , und die gewiß eine Stunde
dauernden Züge waren nur durch ganz

kleine Zwischenräume unterbrochen , so
daß gewiß an jenen beyden Abenden
viele Tausende von diesen Vögeln
diesen Weg genommen haben . Viele
Personen haben diese Züge beobach¬
tet , aber Niemand erinnert sich , sonst
je solche wahrgenommen zu haben.

Ist diese auffallende Erscheinung
auch an andern Orten bemerkt wor¬
den ? Und wag mag die mmhmaß-
liche Ursache davon seyn?

Neue Art der Eichen - Anpflanzung.
!Aie Herzogin von Rutland hat
von der Gesellschaft der Künste zu
Leicestershire die goldene Medaille er¬
halten wegen der Versuche , welche sie
zu Bclvoir angestellt hat mit einer
neuen Verfahrungv -Arl bey der Eichen-
Anpflanzung . Sie hat nach vielen
an gestellten Erfahrungen gefunden , daß
Lze beste Methode ist , die Eicheln an
der Stelle zu säen , wo die Baums
stehen bleiben sollen . Nachdem man
die Baume zwcy Jahre lang behackt
har , pflanzt man drcy Jahre hindurch
eine Reihe Kartoffeln zwischen jede
Reihe Eichen . Hiedurch wird der

langsame Wuchs der Eichen in Le»
ersten Jahren befördert ; nachher kann
man den Baum seiner eigene » Pflege
überlassen . — Die Bearbeitung und
der zum Kartoffelbau angewandte Dün¬
ger muß allerdings einen sehr günsti¬
gen Einfluß auf die junge Eichen-
pflanzuug haben . Wenn man nach¬
her die zum Kartoffelbau benutzten
Reihen mit Fuhren bepflanzte , so
würden diese den Eichen noch mehr
Schuß und Schluß gewähren , wo¬
durch verhindert würde , daß das ab¬
fallende , zur Düngung der jungen
-Pflanzung , ss unentbehrliche Laub nicht
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durch den Wind weggeführt wird ; bekanntlich schneller als die Eiche
auch wird durch den Abfall der vie - wächst , so mästen die ersteren , sobald
len Fuhren - Nadeln diese Düngung sie die Eichen zu überwachsen drohe »,
sehr vermehrt . Da die Fuhre aber weggehaueu werden.

Die Ester hasysche Schäfer ey.
Ney einer Versammlung der reich - der Ucberzeugung von der Wahrheit
sten Schaftreybesitzer in England war der Aussage des Fürsten . — Ganz
auch der Oesterreichische Gesandte Fürst Ungarn enthält zusammen etwan 7
Esterhazy zugegen . Ein Lord fragte Millionen Schafe ; hievon gehören
ihn : ob er auch Zo,ooo Schafe auf wenigstens Z Millionen dem Fürsten
seinen Gütern habe ? — Der Fürst Esterhazy zu , der bekanntlich unter
antwortete : zo . ooo Schäfer. Das allen Europäischen Privatpersonen den
schien den Engländern unglaublich , größten Länderbesiß hat . Rechnet
Einige reisten sofort nach Ungarn , man auf 122 Schafe Einen Hirten,,
um sich von der Wahrheit oder Falsch - so kommen grade 32,202 Hirten
heit der Sache zu überzeugen . Sie heraus»
kamen bald nach England zurück mit

Verhütung der Selbstentzündung des feuchten Heues.

^ zn den neuen Annalen der Meklen-
bnrgi schen Landwirlhschaftsgcscll-
schaft theilt Herr Jebens Nachstehen¬
des über den obigen Gegenstand mit.

In hiesiger Gegend , besonders bey
Wedel , wo die schönsten und frucht¬
barsten Wiesen in ungewöhnlicher Aus¬
dehnung angetroffen werden , ist , wie
auch in Holland , der Glaube allge¬
mein , daß durch das Dazwischen-
legen großer Steine die Selbst¬
entzündung des feuchten Heues mit
völliger Sicherheit verhütet werdem

könne , und es scheint diese Meynung
sehr wohl begründet und der Wahr¬
heit gemäß zu ftyn . Da die außer¬
ordentliche Menge Heu von jenen
Wiesen größrenrheils keine andere Be¬
stimmung hat , als nach dem nahen
Hamburg für gutes Geld verkauft zu
werden , so wird dafür Sorge getra¬
gen , daß das Heu nicht völlig trocken,
sondern noch etwas klamm eingescheuert
werde , damit es eines Theils kräfti¬
ger bleibe und preiswürdiger fty,
audern Theils aber desto schwerer ins
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Gewicht falle. — Gleichwohl Habs
ich nicht in Erfahrung bringen kön¬
nen , daß jemals solches Heu sich selbst
entzündet habe , daher ich geneigt bin,
den Steinen , die man dazwischen zu
legen nie unterläßt , die ihnen beyger
messene Eigenschaft zuzugestehen. Es
bekommt aber das Heu durch die
mitten im Heuberge gelegten kopf¬
großen Steine nicht Luft , wie man
glaubt , sondern es verschlucken die
Steine die sich concenrrirende Hitze.
Durch zwischengelegke Holzstücke würde
feuchtes Heu gewiß an vielen Stellen
verschimmeln und verderben . Daher
ist auch der Vorschlag , vermittelst
eines auSgestopften Sackes , der immer
höher heraufgezogen wird , schornstein-
ähnliche Luftröhren im Heuberge zu
formiren , nicht rathsam. Denn wo
zu schwitzendem Heue Luft zutrercn
kann , da verdirbt es , oder verliert
sehr an innerer Güte . Das Zwi¬

schenlegen der Steine möchte also
wohl das sicherste und vorzüglichste
Schutzmittel ftyu.

Die im neuen Jonrn . der SchkeSw.
Holst . L . W . G . Heft i . S . k lH.
mitgekheilre Beobachtung , und spätere
Erfahrungen und anderweitige Bestä¬
tigungen haben mich überzeugt , daß
das in einem noch klammen Zustande
eingescheuerke Heu , nachdem cs sich
erhitzt und braun gebrühet hat , wo¬
durch es in eine weiche , fettig anzu¬
fühlende , honigsüß riechende Masse
verwandelt wird , weit nahrhafter und
dem Vieh auch schmackhafter ist, als
das rasseldürr gewordene Heu . Ich
Habs daher mit Vergnügen in hiesi¬
ger Gegend jenes Mittel bewährt
gefunden , durch welches es möglich
wird , mit Verminderung und Be,
fchlenniguug der Arbeit , ohne alle
Gefahr das schöne braune Heu zu
gewinnen.

Witterung im Iunius 1829.

Tag Wind Thermo¬
meter Barometer Beschaffenheit der Atmosphäre und andere

Bemerkungen.

r NW. 16° - 8 , 4. Thcils sonnig , theils trübe , sehr windig,
etwas Regen mit einzelnem Hagel ge¬
mischt.

2 W. HZ° Trübe , Regen , etwas Wind , Nachm , sehr
windig und kühl.

3 — I2z° - 8 , Z. Trübe , meistens Regen , sehr windig , kühl.
4 NW. IZ° 28' Stürmisch , früh Regen , trübe.
? N. i ; » 27 , n ^ . Sehr stürmischer , kalter Wind , oft Regen,

einzelne Sonnenblicke.
6 W. 17° 28 , 2. Stürmisch , theils sonnig , theils trübe.
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Tag Wind Thermor
metcr

Barometer Beschaffenheit der Atmosphäre und andere
Beobachtungen.

7 1^ 0. 14° 28 , 5 L- Meistens -sonnig , etwas Wind«

8 o. 16° 23 , 5 Z» Desgl.
S l 4L° Theiis sonnig , kheiis trübe , wenig Wind,

etwas Regen.
IO — 20° 2Z , ^ L. Sonnig , etwas Wind , angenehm.
11 NO. 19° 28 , 7. Früh rrübe , dann sonnig , wenig Wind,

12 — 2vz° 2Z , 6Z. Desgl.
1Z n. 2 >° — Desgl .

^

14 so. - zL° 28 ^ 6» Meistens sonnig , schwül , wolkig , ruhig.

15 8. 28° 28 , 5» Gewitterwolken , sehr schwül, fast ruhig.
iS 3 ^ . 27° - 8 , Z. Etwas Wind , wolkig , sonnig , schwül , sehe

trocken . Ab. ein Regenschauer.

17 15° 28 , 2. Ruhig , trübe , viel Regen.
Wenig Wind , meistens trübe , viel Regen,

Nachmittags Gewitter.t8 NO. 1Ü° 2Z , 1Z.

19 N. 17° 28 , 4 - Sonnig , wolkig , fast ruhig.
2O o. 18° 28/ Trübe , etwas feiner Regen , ziemlich ruhig.
21 80 . 24° 28, Sonnig , wenig Wind , sehr schwül. Nachm,

viele Gewitterwolken.
22 2 ^ ^ 28 , zz. Etwas windig , sonnig.
2Z 80 . 26° 28, Windig , heiter.
24 8Nsi 27° 28,4. Nachm . Gewitter , übrigens sonnig , schwül,

ruhig - .
25 8. - 4L° — Trübe , theiis -regnigt , windig.
s6 NV/. 2oK° 28 / 3 » Windig , theiis sinnig , kheils trübe und

Regen.
27 80 . 2Z° 28 , 2. Windig , kheils sinnig , theiis trübe , etwas

Regen.
28 — 26° 27,10. Ab . ein Gewitter , übrigens sonnig und wenig

Wind.

29 8VV. 25 ° 27 , 8. Sehr windig , trübe , viel Regen.

ZO

!
I IZ° 27 , 7 r- Windig ., Vorm . Regen , Nachm , sonnig.

B — c.


	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244

